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genutzt werden, weder als Dünger, noch zur Pottasche- und
Jodgewinnung. Während des Sommers scheinen die An
schwemmungen seltener zn sein, wiewohl sie andererseits
auch an keine Jahreszeit ausschließlich gebunden sein dürften.
Ich erkundigte mich häufig danach, um Studien an der
eigenthümlichen Tangfauna zn machen, aber man verwies
mich immer mehr oder weniger auf günstigen Zufall.

In der Stadt sieht man genug englische, oder besser
amerikanische Firmen, die Kaufleute berechnen nach Dollar
und Cent; der Handel ist eben am stärksten nach Amerika,
namentlich sind es Wallsischfahrer, die hierher kommen, um
ihre Jagdbeute hier niederzulegen, die dann von anderen
Schissen abgeholt wird. Sie selbst gehen mit neuer Aus
rüstung wieder ihrem Gewerbe nach, oft ans lange Zeit.
Dabei werden mit Vorliebe Insulaner als Matrosen ange
heuert, die wegen ihrer Seetüchtigkeit ebenso geschätzt sind
als wegen der Anspruchslosigkeit, Nüchternheit und beschei
deneren Löhnung. Wir verkehrten in Ponta Delgada mit
den Osficieren eines Walers, der bereits drittehalb Jahre
von der Heimath, New Port, abwesend war. Er hatte als
Matrosen meist Neger von den Cap Verden, die uns durch
ihre Tänze erfreuten. Die längere Hafenruhe machte sie

übermüthig, und als eines Sonntags Nachmittags der erste
Officier vom Lande gerufen wurde, weil Streit ausgebrochen
war, verwundete ihn ein Neger durch Messerstiche, sprang
über Bord, um zn entkommen, wurde durch nachgesandte
Revolverschüsse am Bein verwundet, dingfest gemacht und
ins Gefängniß abgeführt — um nach vierzehn Tagen
wieder eine Stelle an Bord einzunehmen, wohl auch ein
Einfluß der milden Landes-Justiz, der er freilich nicht direkt
unterstand, und der Mann wurde zudem gebraucht. Die
lange Seefahrt hatte unter der Mannschaft manches Talent
ausgebildet, der eine schnitzte vorzügliche Elfenbeinsachen
und gravirte Bilder in Delphinkieser, ein anderer dichtete,
Folgen der abgeschlossenen Muße. Uebrigens ist das Azoren
meer reich namentlich an großen Zahnwalen, und diese
Industrie gehört recht eigentlich den Inseln. Häufig soll
man ganzen Heerden der Kolosse begegnen, ich sah nur zwei
in der Ferne ihre pinienartigen Dampfsäulen auspusten.

Die Umgebung von Horta ist freundlich, aber durchaus
kultivirt. An der Südseite geht eine gute Fahrstraße am
Strande entlang, fortlaufend von blanker Mauer begleitet;
überall Garten- und Feldbau, mit Rohr- oder Tamarisken-
hecken; die Landhäuschen sauber und, wie es scheint, wohl-
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habend. Der Strand mit den schwarzen zerfressenen Klippen,
zwischen denen man seine Ernte hält an kleinem Gethier; hier
und da ein guter Einblick in den Hergang beim Ausbruch.
So häuften sich an einer Klippe die Littorinen in ovalen
Höhlungen, die in einer horizontalen Linie die Felsen mar-
kirten, Gasblasen, in der noch teigigen Masse gestreckt und
gerichtet, und dergleichen. Der Hafen hat die Seltenheit der
Sandküste, aber der Sand war außerordentlich arm an
Conchylien. — Fayal gilt für das bestbebaute Eiland. Bon
der ursprünglichen Bedeckung mit der Myrica faya ist nichts
mehr zu sehen, von einem dichten Wald ist nirgends die
Rede mehr. Doch ich wage auch hier die Vermuthung, daß
die anfängliche Bewaldung überschätzt worden ist. Walker
citirt alte Berichte, wonach Terceira reich war an Cedern,
wahrscheinlich ckuniporus oxyceckruZ; es wurden Tischler
waaren für die spanischen Schiffe daraus gemacht, sa man
holte auch die Stämme von S. Jorge herbei; letzterer Um
stand scheint schon eine Einschränkung des Ueberflusses zu
enthalten. Ferner werden die alten Taxus von Pico und
Flores (, 461 x 0 “) gerühmt, sie sind vollkommen verschwunden.
Auch sie können nur in beschränkter Menge vorhanden ge
wesen sein, da sie bald monopolisirt wurden für die könig
liche Hofhaltung. Daß Taxus jetzt nicht mehr aufkommt,
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liegt in seinem langsamen Wachsthum; vorher stand ihm
unbegrenzte Zeit zn Gebote. Die Flora überschaut man
am besten beim Aufstieg zur Caldeira, auf dem Gipfel der
Insel. Ich miethete einen sehr kräftigen Esel und schmucken
Führer. Der Weg steigt ziemlich sanft auf, zuerst zwischen
Gärten und Landhäusern (es fehlen zwar die Parks von
Ponta Delgada, aber auch die beengenden Mauern treten
mehr zurück), dann folgen Hohlwege, ein Kiefernholz, Azoren
haide, Wachholder, Bnchsbanm in hohen Büschen, mit ordent
lichen Stämmen, aber sehr trocken. In dieser ganzen
Region vom User war, bei der Schmetterlingsarmuth der
Azoren recht auffällig, ein großer rothbrauner Tagfalter
mit schwarzen und weißen Punkten und Streifen (vanais
archippus) gemein, einer der wenigen amerikanischen Ein
wanderer, die trotz der herrschenden westlichen Winde sich
nicht mehren wollen. Drouet und Morelet fanden ihn noch
nicht, Godman trieb nur zwei Exemplare auf, die 1864
auf Fayal und Flores erbeutet waren; jetzt war er auf Fayal
die gewöhnlichste Erscheinung, und vereinzelte Falter flogen
bereits auf S. Miguel, die Etappen lassen sich gut ver
folgen. Sonst hat Südamerika drei Käfer geliefert, d. h.
noch nicht 1,5 Proc., ein schöner goldgrüner Bockkäfer
(Taeniotes scalaris) ist am hervorragendsten als das größte


